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Diöceſanriten dargeſtellt werden, 2 un Deutſ

land allgemein oder
doch weithin im ebrau ſtehen adurch würde die Bearbeitung einer
zweiten Auflage II  ert, aber das Büchlein, welches ſchon jetzt ſehr
empfehlenswert iſt, noch brauchbarer werden.

Ei tätt. Prälat Dir Thalhofer.
Der hl Bernard von Clairvaur. Eine Darſtellung ſeines

Lebens und irkens von Dr Georg Hüffer Erſter and orſtudten
Münſter. 1886 ruck und Verlag der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung.
Großoctav. und 246 Preis M 5.—

Dieſes tn ſehr chöner Ausſtattung erſchienene Uch iſt eine Art Pro
dromus für eine den ſtrengſten Anforderungen modern⸗ritiſcher Geſchichts-
forſchung genügeleiſten ollende Geſchichte jenes großen Heiligen, der wie
ſehr auch „ſein ganzes Sehnen nach Einſamkeit und ſtiller Beſchauung ſtand“

dennoch infolge der außerordentlichen Kraft ſeiner Perſönlichkeit In
den vollen Strom der Weltgeſchichte hineingezogen ward, die Leuchte und
das Orakel ſeiner reichbewegten Zeit zu werden, Gewalt über enſchen zu
üben, bDie kaum jemals ein Menſch, die Völker mit ſich fortzureißen, die
mitunter nich einmal ſeine Sprache verſtanden, und mehr als einmal ſeinem
Jahrhundert au und Richtung zu geben. Ueber keine Perſönlichkeit des
früheren Mittelalters ieg auch ein 0 umfangreicher biographiſcher Stoff
vor, wie über den Bernard. Allein während die bisherigen, auch dte
eueren Bernard⸗Forſcher, und überall auf der als abſchließend 6·
trachteten Geſammtausgabe der Opera Bernardi ahre 169 des
berühmten Mauriners Dom Mabillon fußen, wollte Dr. Hüñffer ſeiner auf
zwei Ande berechneten Bearbeitung des ebens und Wirkens des Bernard
eine Neuprüfung der handſchriftlichen Grundlagen dieſes Lebens
vorausſchicken, um diejenigen Handſchriften als Textgrundlage zu gewinnen,
welche entweder die urſprüngliche Form der Quellen ſelbſt erhalten aben,
oder erſelben och ann nächſten kommen; er, erfa und Verhältnis
der einzelnen „Vitae Bernardi“ zueinander ſollten ſichergeſtellt, der hand⸗
ſchriftliche Stoff durch ueue Funde namentlich von bisher noch un⸗

gedruckten Briefen des Heiligen abgeſchloſſen werden. ES chien das
nothwendiger bei einem Heiligen, der gerade in ſeiner weltgeſchichtlichen

Bedeutung dem geheimnisvollen Zauber unzähliger Wunderthaten Uun!

floſſen iſt
In dieſem Sinne unterſucht der erfaſſer 10. die •7•  age Odos von

Morimund“ über den Tod des hl. Bernard, 2 die „Fragmente Gan
frids“ als eren Abfaſſungszeit EL das ahr 1145 nachweist und we als
Vorſtudien zur erſten vita, ſowie als Grundlagen des IJ., II und III der
ſelben betrachten ſind; 30 den Bericht über die Kreuzpredigt uIn
Deutſchland, enthalten m der „historia miraculorum V itinere germanico
patratorum“, we ni anderes iſt, als eine protokollariſche Fe der
Reiſevorgänge durch die Begleiter, (das treffende, was hier über dieſe Wun

Üüber Wunder überhaup geſchrieben iſt, hat bereits einen kleinen lite
rariſchen Sturm In der proteſtantiſchen Gelehrtenwelt erregt); 4⁰ die „Vita prima“
Bernardi, hinſichtlich welcher in Fortführung der Unterſuchungen von eorg Waitz
klar bewieſen wird, daſs die Recenſion der vita prima we in den
„Heiligenleben“ des Surius erſcheint, die urſprüngliche Hauptform des Bernard—
lebens, die Recenſion aber die der auache nach den von or und
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Mabillon beſorgten Druckwerken zugrunde liegt deren von Ganfrid mn der Zeit
2  2— hergeſtellte Ueberarbeitung, der neueſte Migne'ſche Druck ndlich Ni
wittergeſtalt aus und iſt; 50. die VIta sSecundas des Alanus, Biſchofs
von Auxerre, aus der Zeit —  7 welche als Auszug jedoch mit einigen
nicht unwichtigen Ergänzungen (ſo namentlich dem ſogenannten Teſtament Bernards)
Ind Berichtigungen aus der ita prima Rec nachgewieſen ird

Damit ſchließ die rein geſchichtlichen Quellen ber das Leben
Bernards ab Es werden nun die kaum ein Menſchenalter nach des eiligen
Tode (1153) entſtandenen alten Bernard-Legenden n den noch vor⸗

handenen Handſchriften unterſucht und zwar
Das Bernard⸗Leben des Johannes Eremita, welcher wahr  ·  ·

cheinlich der VN den Siebziger⸗Jahren des zwölftten Jahrhunderts vorkommende
Prior Johannes von Clairvaux iſt, dann aber „traterna (CeEe Ad singularem
pugnam Eremis (Ef. regulae Benedicti) übergegangen ſein mag, aus
dem Jahre etwa 1183; der legendenhafte Charakter ird HNi vielen Erzählungen, nit
enen hier das Leben Bernards ausgeſchmückt erſcheint, gezeigt Die Chronickk
von Clairvaux, annaliſtiſche Aufzeichnungen der Clairvaux betreffenden Vor⸗
fälle In den Jahren — von einem Mönche des er aus der Zeit
nach 1223 auf Grund mündlicher Ueberlieferung und der um Kloſter vorhandenen
ſchriftlichen Aufzeichnungen: ſie verbreitet durch manche beſtimmte Zeitangabe nach
vielen Seiten hin Licht, iſt aber nicht überall zuverläſſig. . Herberts Iiber
miraculorum aus der Zeit von circa 1175, deſſen Abfaſſer erſt Mönch m
Clairvaux, dann rzbiſcho von Torres In Sardinien war; beruft ſich bei
ſeinen Berichten, vorwiegend Viſionen und wunderbare Vorfälle aus dem
Leben einzelner von Clairvaux zUum Gegenſtande haben zumeiſt auf noch
ebende Zeugen oder erſt ürzlich verſtorbene Gewährsmänner, dann aber auch
auf nicht weiter nachzuweiſende ſchriftliche Vorlagen, die in wenig kritiſcher Weiſe
ohne Unterſchied und Sichtung erwerte werden; iſt aber ſelbſt wieder die aupt
quelle für das xXOrdium Oisterciense magnum, den Dialogus miraeulorum und
die omilien des Cäſarius von Heiſterbach, ſowie für die große Sammelchronik
ert von Troisfontaines. Das XOrdium IAum Cisterciense,
das „Heldenbuch von Clairvaux“, in ſechs Büchern, von enen das erſte das
ExOrdium III des heiligen Stephan (1109—1133) zur Hauptquelle
hat, in Clairvaux und Eberbach von dem verſtorbenen Abt Konrad ver
faſst gibt ein farbenreiches, dem Kerne nach treues und anziehendes Bild der
Morgenzeit des Eiſtercienſer⸗Orden und ſeiner berühmteſten Pflanzung, der Abtei
Clairvaux.

Im letzten Abſchnitte verhreitet ſich Dr. Hüffer über den rief⸗
wechſel des hl. Bernard Im allgemeinen, der an Bedeutung wie an

Umfang (er darf auf beiläufig tauſend Nummern veranſchlag werden) In
der reichen Briefliteratur des 0  en Jahrhunderts einzig daſteht.

„Da iſt kaum ein hervorragender Mann n 11 oder aat, deſſen Name
nicht In dieſen Briefen vorkäme; bis den äußerſten Grenzen der chriſtlichen
Welt gegen Halbmond und Heidenthum, nach Luſitanien wie nach Syrien, nach
Mähren, Schweden ind Irland nimm das briefliche Wort Bernards ſeinen Weg.“
Zu den bisher gedruckten 50 Briefen veröffentlicht nun Hüffer noch
zwanzig Briefe des Heiligen und vier reiben Fremder denſelben, zumeiſt
aus den Handſchriftenſammlungen der bibliotheca capitular Toledo und der
64l academia de 12 historia Madrid, ſowie des British Museum. Wenn
dieſe bisher Unbekannten riefe auch nicht von ſehr großer geſchichtlicher Bedeutung
ſind, ſo bilden ſie immerhin eine ertvolle Ergänzung des bisherigen nventars
en Schlu bildet die bisher nur n einigen nfangsſä bekannte, ſchöne
Predigt des Bernard über die Ehe aus einem Codex der königlichen Bibliothek

rüſſel. Dieſelbe hat der Heilige zwei Na  hr vor ſeinem Tode auf der Synode
von Chartres gehalten.
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Der erfaſſer, Hereits bekannt durch ſeine diesbezüglichen Publicationen
im „Hiſtoriſchen Jahrbuch“ iſt mit ſichtlicher Liebe und Begeiſterung
an die Bewältigung des ungeheuren Stoffes gegangen: EL hat weite Reiſen
Uunternommen und iſt mit den größten Archiven Uund Bibliotheken aller
Länder Europas mM Verkehr etreten. Dabei zeigt PY äberall die größte Um⸗
ich und Genauigkeit und zeichne ſich urch ſtrenge Beweisführung aus.
Man darf nit Spannung dem zweiten Bande entgegenſehen, eſſen Er
cheinen ſich durch die Berufung des Verfaſſers nach Breslau verzögert hat,
aber im Jahre 1892 erwarte ird

Budweis Profeſſor Dr Willibald Ladenbauer Oist
Allgemeine Kunſtgeſchichte Die Werke der bildenden Künſte

Standpunkte der Geſchichte, Technik, Aeſthetik. Von Dir Albert
Kuhn Mit über 1000 Illuſtrationen un mehr als 120
ganzſeitigen artiſtiſchen eilagen In Typographie, Lithographie, Lichtdruck
und un reicher polychromer Ausführung. Einſiedeln. ruck und Verlag
enziger und Comp 25 Lieferungen zu M 2.—ẽ oder Fr 2.50

1.20 Drei Ande Lexikonformat von 1800 bis 2000 Seiten.
Wer überhaupt der chriſtlichen un In ſeiner Bibliothek ern en

einräumt, wird dieſe katholiſche Kunſtgeſchichte ſich anſchaffen. Sie iſt 0
breit angelegt, daſs alles Wiſſenswerte der Hauptſache nach Aufnahme finden
kann Sie iſt un einem Geiſte geſchrieben, der dem Katholiken nur wohlthun
kann und deſſen Verbreitung man beitragen ſoll Sie erſchein m einer
0 eleganten Ausſtattung, daſs ſie Q

＋ die Seite einer jeden andern noch 0
renommierten ſich ſtellen darf Udem hat der heilige ater die idmung
dieſes erkes auf Grund vorliegender Voraus  23  Proben entgegengenommen.
mne Publication verdient ohne Zweifel die Unterſtützung und
aher 64  **  Eel ſie angelegentlichſt empfohlen.

inz Profeſſor Dr Hiptmair.
Cursus Scripturae Sacrae auctoribus V. 1

Fir de —11 El I allisque Soe 68U presbyteris.
Parisiis Lethellieux. Preis 141.— 6.60

Von dieſem Im großen Le angelegten Bihelwerke Iu bis jetzt
ſtattliche Bände erſchienen, ern iſt bereits Unter der Preſſe und

wird, wenn ieſe Zeilen veröffentlicht werden, dieſelbe iellei ſchon ver⸗

laſſen aben Der Löwenantheil der geleiſteten Arbeit fällt den beiden zuerſt
genannten Namen zu V  *  lußer den auf dem Titelblatt angeführten xegeten
iſt noch Gietmann vertreten.

nter dieſe vier vertheilen ſich die bisher Er  ienenen ande In folgender
Weiſe Cornely vier Bände Einleitung (Introductio genéralis Intro
M CtUsS ESt. Introd. IN NOv. Test.), dazu ern ereits in weiter Auflage
erſchienenes Compendium; ferner Erklärung des erſten Briefes die
rint he im ganzen fünf, beziehungsweiſe ſechs Bände. nb iſt
mit acht Bänden vertreten (ein Band), ſaias (zwei ände), emias
(ein Band), Ezechiel (ein Band), Daniel, Klagelieder und aru (ein
Band), ſämmtliche Kleinen ropheten (zwei Bände) Hummelauer hat m
zwei Bänden das er  E und zweite Buch der König E, die er Richter und
Rut Tklärt. em Gietmann verdanken bir den Commentar Fum celee⸗
ſiaſtes und 0  En 1e (ein Band Zunächſt Iird die Erklärung des


